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Anselm R. STROHMAIER, München

Die Bedeutung und Funktion des Schreibens im
Mathematikheft

Schreiben im Mathematikunterricht
Im Mathematikunterricht gibt es unterschiedliche Schreibaktivitäten im
Schulheft. Sie reichen vom schriftlichen Aufgabenlösen über freie Notizen
bis hin zu komplexeren Schreibaktivitäten wie Hefteinträgen und Lerntage-
büchern. Diese Schreibaktivitäten erfüllen im Wesentlichen zwei verschie-
dene Funktionen (Peverly & Wolf, 2019): Erstens ist das eine Produktfunk-
tion (auch Speicherfunktion), die bedeutet, dass Informationen schriftlich im
Heft fixiert werden, um für eine spätere Verwendung verfügbar zu sein.
Zweitens erfüllt Schreiben eine Prozessfunktion (auch Enkodierungsfunk-
tion). Dieser Funktion liegt die Erkenntnis zu Grunde, dass Schreiben ein
intensiver kognitiver und metakognitiver Prozess ist, durch den Wissen ver-
arbeitet, strukturiert, selektiert und generiert wird (Galbraith, 1999; Hayes &
Flower, 1980; Keys, 1999). Sie umfasst insbesondere Lerneffekte, die wäh-
rend des Schreibens auftreten.
Sowohl aus der Produkt- als auch aus der Prozessfunktion des Schreibens
lässt sich die Rechtfertigung ableiten, dass Schüler*innen im Mathematik-
unterricht mit einem Schulheft arbeiten. Durch verschiede Formen der kon-
kreten Umsetzung dieser Schreibaktivitäten können dabei unterschiedliche
Ziele verfolgt werden.

Funktionen des Hefts im Mathematikunterricht
Aus einer historischen Perspektive lässt sich vermuten, dass die Produkt-
funktion lange Zeit ein zentraler Grund für das Führen von Heften im Ma-
thematikunterricht war, da die Vervielfältigung von Materialen auf anderem
Weg technisch aufwändig oder unmöglich war. Dieses Abschreiben (copy-
ing) von Büchern, Tafelanschrieben oder mündlichen Unterrichtsinhalten
gilt jedoch, für sich genommen, als wenig lernförderlich (Chen, 2019;
Kobayashi, 2006; Stephany et al., 2013). Es verbraucht zwar kognitive Res-
sourcen und Zeit, bietet aber kaum Gelegenheit zum eigenständigen Reflek-
tieren und selbstregulierten Arbeiten. Darüber hinaus ist copying heutzutage
weitgehend überflüssig geworden, da Informationen beinahe beliebig repro-
duziert oder bei Bedarf nachgeschlagen werden können, abgesehen von in-
dividuellen Lernergebnissen oder Ergänzungen.
Die Prozessfunktion wird dagegen nach wie vor als nützlich für den Mathe-
matikunterricht erachtet. Ein positiver Effekt des Schreibens auf Mathema-
tiklernen wurde beispielweise für das Anfertigen von Notizen beim Lösen
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von mathematischen Modellierungsaufgaben gezeigt (Leiss et al., 2019).
Auch umfangreichere Schreibaktivitäten wie das Führen von Lerntagebü-
chern zeigen positive Effekte auf den Lernerfolg, unter anderem, weil
dadurch Selbstregulation und andere metakognitive Fähigkeiten geschult
werden (Nückles et al., 2020).

Der Hefteintrag – ein Relikt aus vergangener Zeit?
Die international, insbesondere im angloamerikanischen Raum, verbreitetste
Schreibaktivität im Sekundarstufenunterricht ist note-taking. Dabei entschei-
den Schüler*innen größtenteils selbst, welche Informationen sie schriftlich
fixieren und welche nicht. Die Verantwortung für den Inhalt des Heftes liegt
damit selbstreguliert bei den Schüler*innen, was eine lernförderliche Ausei-
nandersetzung mit dem Inhalt anregen kann (Morehead, 2019). Es birgt aber
auch Risiken: Durch das hohe Maß an Eigenverantwortung variieren Inhalt
und Qualität der Notizen sehr stark, was wiederum den Lernerfolg beein-
flusst (Kiewra, 2016). Note-taking ist daher insbesondere geeignet, um die
Prozessfunktion anzusprechen, weniger jedoch im Sinne der Produktfunk-
tion.
In Deutschland findet sich (mit starken lokalen Unterschieden) auch die Pra-
xis des Hefteintrags. Ein Hefteintrag ist typischerweise bezüglich Inhaltes
und Gestaltung weitgehend von der Lehrkraft vorgegeben. Aus theoretischer
Perspektive handelt es sich beim Anfertigen von Hefteinträgen somit in ers-
ter Linie um copying, was allerdings einen geringen Lerneffekt haben sollte
und in erster Linie die Produktfunktion erfüllen kann. Gleichzeitig ergeben
sich aber im Mathematikunterricht möglicherweise andere fachdidaktische
Erwägungen, die eine Steuerung durch die Lehrkraft notwendig machen
könnten. Beispielsweise könnte es die mathematische Fachsprache, die von
Präzision und Dichte geprägt ist (Schleppegrell, 2007), erfordern, dass Schü-
ler*innen enger durch die Lehrkraft angeleitet werden als in anderen Fä-
chern, um fachsprachlichen Anforderungen in schriftlichen Aufzeichnungen
zu begegnen. Denkbar wäre aber auch, dass die Präsenz von Hefteinträgen
lediglich aus einer Zeit übernommen wurde, als ihre Produktfunktion noch
Voraussetzung für das individuelle Lernen war.

Die vorliegende Studie
Die Funktion von Schreiben im Mathematikunterricht ist noch kaum aus ei-
ner fachdidaktischen Perspektive untersucht. Insbesondere ist unklar, welche
Rolle Schreibaktivitäten im Heft derzeit im typischen Unterricht spielen und
welche Funktionen damit intendiert sind. Um zu untersuchen, wie das Po-
tenzial von Schreibaktivitäten im Mathematikunterricht bestmöglich genutzt
werden kann, ist es daher zunächst notwendig, die aktuelle unterrichtliche
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Realität zu beschreiben. In der vorliegenden Studie wurden daher qualitative
und quantitative Daten zum Schreiben im Mathematikunterricht ausgewer-
tet. Einerseits wurden dazu Unterrichtsvideos analysiert, die einen ersten
Eindruck zur Häufigkeit und Art von Schreibaktivitäten im Mathematikun-
terricht liefern. Darüber hinaus wurden Lehrkräfte befragt, um die inten-
dierte Funktion dieser Aktivitäten zu beschreiben. Dabei wurden die folgen-
den Forschungsfragen adressiert:

 Welche Schreibaktivitäten treten im typischen Mathematikunterricht auf
und welchen zeitlichen Umfang nehmen sie ein?

 Welche unterrichtlichen Ziele werden mit den eingesetzten Schreibaktivi-
täten verfolgt?

Methode
Für die Analyse von Schreibaktivitäten im Mathematikunterricht wurden
Unterrichtsvideos der TALIS-Studie kodiert. Diese Unterrichtsvideos um-
fassten insgesamt 138 Schulstunden aus verschiedenen Bundesländern. Für
die Analyse wurden Schreibaktivitäten von Lehrkräften und Schüler*innen
zeitlich erfasst und kategorisiert und mit anderen Unterrichtsaspekten (In-
halt, Unterrichtsphase, Lernziele) in Verbindung gebracht. Das Kodier-
schema wurde durch Doppelkodierung einer Teilstichprobe validiert.
Für die Analyse der Ziele von Schreibaktivitäten im Mathematikunterricht
wurde ein Fragebogen entwickelt, der von Lehrkräften der Sekundarstufe
bearbeitet wurde. Diese Erhebung stand in keinem Zusammenhang zur TA-
LIS-Studie. Der Fragebogen umfasste Fragen zur Rolle von Schreibaktivitä-
ten im Unterricht, aber auch zu Überzeugungen und Einstellungen von Lehr-
kräften gegenüber Schreibaktivitäten im Mathematikunterricht.
In beiden Analysen wurde dabei insbesondere auf die Funktion (Prozess vs.
Produkt), die Selbstregulation sowie die mathematischen Lernprozesse beim
Schreiben fokussiert.

Ergebnisse
Zum jetzigen Zeitpunkt läuft die Datenauswertung. Ergebnisse der Studien
werden auf der Jahrestagung der GDM präsentiert.

Diskussion
Schreibaktivitäten spielen eine wesentliche Rolle im Unterricht. Sie lassen
sich dabei durch die Erfüllung der Produkt- bzw. Prozessfunktion charakte-
risieren. Auch das Schreiben im Schulheft kann, je nach Anlass und Auftrag,
verschiedene Funktionen erfüllen, die sich teilweise gegenseitig beeinflus-
sen. Dabei ist insbesondere eine Passung von didaktischem Ziel und
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Schreibaktivität notwendig. Eine detaillierte Analyse solcher Schreibaktivi-
täten im deutschsprachigen Mathematikunterricht steht aber bisher noch aus.
Erste Analysen unserer Daten deuten darauf hin, dass Schreibaktivitäten sich
in einer Vielzahl von Unterrichtssituationen finden, dabei aber große Unter-
schiede bezüglich des Potentials zur Selbstregulation und der intendierten
Funktion bestehen. In weiterführenden Analysen soll insbesondere unter-
sucht werden, welchen Einfluss das auf den Lernerfolg im Mathematikun-
terricht hat und wie sich der Einsatz von Schreibaktivitäten im Heft fachdi-
daktisch optimieren lässt.
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